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Schritt 8

Die Konzeption wird umgesetzt

In der Verantwortung für die Umsetzung der festgelegten Leitsätze und Zie​le stehen alle Mitarbeiterinnen und Mit​ar​bei​ter – die be​son​dere Ver​antwortung trägt das Presbyterium als Lei​tungs​organ der Gemeinde. 

Die Umsetzung der Konzeption durch das Presbyterium geschieht in folgender Weise:

· Das Presbyterium passt sämtliche Dienstanweisungen und Stellen​beschrei​bun​gen der haupt- und nebenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Ziel​beschreibungen der Gemeindekonzeption an; sie beteiligt dabei die einzelnen Mit​arbeiterinnen und Mitarbeiter und die Mitarbeitendenvertretung (MAV).

· Das Presbyterium berücksichtigt die beschriebenen Ziele der Gemeindearbeit in den Mitarbeitendengesprächen
, den Verabredungen mit ehrenamtlichen Mit​ar​bei​terinnen und Mitarbeitern
 und bei allen Aus​schreibungen und Stellen​be​set​zungen.

· Das Presbyterium benennt für die einzelnen Projektpläne, die zur Umsetzung der Ziele der Gemeindearbeit in der Gemeindekonzeption erarbeitet wurden, Verant​wortliche aus der ehren- oder hauptamtlichen Mitarbeiterschaft und beauftragt sie mit der Umsetzung der einzelnen Projekte bzw. Angebotsideen.

· Das Presbyterium berücksichtigt die beschriebenen Ziele der Gemeindearbeit bei allen anstehenden Entscheidungen, welche Ar​beits​bereiche und Dienste bei​be​halten, ausgebaut, eingeschränkt oder aufgegeben wer​den.

· Das Presbyterium bittet die ehren-/hauptamtlich Mitarbeitenden mit Leitungs​ver​ant​wor​tung darum, die Leitsätze und Ziele der Gemeindearbeit in ihrem Arbeits​bereich um​zu​setzen.

Die Umsetzung der Konzeption durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geschieht in folgender Weise:

· Die ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden sind in je ihrem Arbeitsbereich für die Umsetzung der festgelegten Ziele selbständig verantwortlich. Sie werden vom Presbyterium auf diese Verantwortlichkeit ausdrücklich hingewiesen. Die Mit​arbeitenden kon​kre​tisieren die Ziele für ihren Arbeitsbereich und reflektieren diese Konkretion in den regelmäßigen Mitarbeitendengesprächen. Leiterinnen und Leiter von Gruppen kom​mu​nizieren die Ziele mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ihrer Gruppen. 

· Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die vom Presbyterium mit der Umsetzung ein​zel​ner Projekte oder Angebotsideen beauftragt wurden, entwickeln für diese Pro​jekte eine Projektplanung, die sie eigenverantwortlich umsetzen. Die Projekt​pla​nung wird dem Presbyterium zur Kenntnis gegeben.

· Die Ziele der Gemeindearbeit werden auf regelmäßigen (jährlichen?) Mitar​bei​te​rinnen- und Mitarbeitertreffen diskutiert und weiter konkretisiert. Ein besonderes Thema sollte dabei immer wieder die Praxis der Begleitung und Förderung der Mit​arbeitenden sein. Weiter könnten bei solchen Mitarbeitendentreffen die Ko​ope​rations- und Vernetzungspraxis zwischen den Gemeindegruppen und unter den Mitarbeitenden regelmäßig reflektiert werden.

s. Methode Schritt 8:
Hinweise zur Anpassung der Dienstanweisungen und Stellen​be​schrei​bungen der haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden an die Gemeindekonzeption – Merkblatt für das Presbyterium

s. Methode Schritt 8:
Hinweise zur Anpassung der Dienstanweisungen und Stellen​beschreibungen der haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden an die Gemeindekonzeption – Merkblatt für die haupt-/nebenamtlich Mitarbeitenden

s. Methode Schritt 8:
Anpassung der Dienstanweisung/Stellenbeschreibung im Rahmen eines Mitarbeitendengesprächs

s. Methode Schritt 8:
Fragebogen zur Vorbereitung der Gespräche mit Eh​ren​amtlichen

s. Methode Schritt 8:
Muster für eine schriftliche Vereinbarung über ehren​amtliche Arbeit

s. Methode Schritt 8:
Anleitung zur Erstellung eines Ausschreibungstextes (Pfarrstelle oder Mitarbeitendenstelle)

s. Methode Schritt 8:
Hinweise zur Projektplanung

s. Methode Schritt 8:
Projektrahmen

s. Methode Schritt 8:
Projektstrukturplan

s. Methode Schritt 8:
Meilensteine

Methodenteil

Hinweise zur Anpassung der Dienstanweisungen und Stellenbeschreibungen der haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden an die Gemeindekonzeption

– Merkblatt für das Presbyterium –

Für diese Aufgabe sollte das Presbyterium eine Arbeitsgruppe aus 3-4 Mit​glie​dern des Presbyteriums berufen, die sie mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe beauftragt. Es ist sinnvoll, dass diese Arbeitsgruppe zugleich mit der Wahrnehmung der Mitarbeiten​den​ge​spräche beauftragt wird, da die Anpassung der Dienstanweisungen und Stellen​be​schreibungen an die Gemeindekonzeption gut im Zusammenhang eines Mitarbeiten​den​gesprächs erfolgen kann.

I.
Vergegenwärtigen Sie sich zuvor in der Arbeitsgruppe die Leitsätze und Ziele, die das Presbyterium für die künftige Gemeindearbeit bestimmt hat.

II.
Vergegenwärtigen Sie sich dann die Mitarbeitendenstruktur in Ihrer Gemeinde:

· Wie viele haupt-, neben- und ehrenamtlich Mitarbeitende gibt es in Ihrer Gemein​de? 

· In welchen Bereichen sind diese mit welchem Stundenumfang tätig?

· Welche haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden sind bisher für die Umsetzung wel​cher Schwerpunkte der Gemeindearbeit verantwortlich?

· Wie passen diese Schwerpunkte zu den von Ihnen in der Gemeinde​kon​zeption festgelegten Leitsätze und Ziele für die künftige Gemein​dearbeit?

· Wie zufrieden sind Sie als Presbyterium mit der Vernetzung und Kooperation in​nerhalb der Mitarbeitendenschaft?

III.
Halten Sie aus den Vorüberlegungen die Merkpunkte fest, die Ihnen für das Mit​ar​beitendengespräch mit den einzelnen Mitarbeitenden wichtig er​schei​nen.

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

IV.
Vereinbaren Sie Mitarbeitendengespräche mit den haupt- und nebenamtlich Mit​ar​beitenden.

Hinweise zur Anpassung der Dienstanweisungen und Stellenbeschreibungen der haupt- und nebenamtlich Mitarbeitenden an die Gemeindekonzeption

– Merkblatt für die haupt-/nebenamtlich Mitarbeitenden –

Die Anpassung der Dienstanweisung/Stellenbeschreibung soll im Zusam​men​hang mit einem Mitarbeitendengespräch erfolgen, das Vertreterinnen / Vertreter des Pres​by​te​ri​ums mit der / dem Mitarbeitenden durchführen und dafür einen Termin vereinbaren.

I.
Vergegenwärtigen Sie sich vor dem Mitarbeitendengespräch die Leitsätze und Ziele, die das Presbyterium für die künftige Gemeindearbeit bestimmt hat.

· Welche Leitsätze und Schwerpunkte sind Ihnen besonders wichtig?

· Welche Leitsätze und Schwerpunkte setzen Sie in Ihrem Arbeitsbereich bereits um? Auf welche Weise?

· Was könnte die Umsetzung der Leitsätze Ihrer Ansicht nach verbes​sern?

· Wie könnten Sie zur Verbesserung der Umsetzung der Leitsätze in Ihrem Ar​beitsbereich beitragen?

II.
Bereiten Sie sich anhand des Vorbereitungsbogens des „Leitfadens für Mitar​bei​ten​dengespräche“ auf das Mitarbeitergespräch vor.

III.
Halten Sie aus Ihren Vorüberlegungen die Merkpunkte fest, die Ihnen für das Mit​arbeitendengespräch mit Vertreter/innen des Presbyteriums und die Anpassung Ihrer Dienstanweisung/Stellenbeschreibung wichtig erscheinen.

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Anpassung der Dienstanweisung/Stellenbeschreibung im Rahmen eines Mitarbeitendengesprächs

Das Mitarbeitendengespräch sollte nach dem vorgeschlagenen Aufbau des „Leitfadens für Mitarbeitendengespräche“ durchgeführt werden
, wobei der Aufbau unter Punkt 3.B um den Aspekt „Leitsätze der Gemeinde“ und „An​pas​sung der Dienst​anwei​sung / Stellenbeschreibung“ ergänzt werden sollte (s.u.).

Aufbau des Mitarbeitendengesprächs

1.
Rückblick und Besinnung

A.
Was war los? Was ist geschehen?

B.
Wie haben Sie die Zusammenarbeit erlebt und gestaltet?

2.
Analyse und Standortbestimmung

A.
Selbstwahrnehmung

B.
Berufliche Situation

3.
Perspektiven und Zielvereinbarungen

A.
Was möchte die / der Mitarbeitende bis wann erreichen?

B.
Bedeutung der Leitsätze, Schwerpunkte und Ziele der Gemeindearbeit für die ei​ge​ne Arbeit, den eigenen Arbeitsbereich

· Welche Konsequenzen haben die Leitsätze für den Arbeitsbereich des Mitarbei​tenden?

· Welche Leitsätze und Schwerpunkte möchte sich der Mitarbeitende be​sonders zu Eigen machen?

· Welche konkreten Ziele für die nächsten zwei Jahre leitet der Mitar​bei​tende daraus ab?

C.
Welche Unterstützung braucht der Mitarbeitende zum Erreichen der Ziele?

4.
Anpassung der Dienstanweisung/Stellenbeschreibung

Anhand der Ergebnisse dieser Diskussion verändern die Vertreterinnen / Ver​treter des Presbyteriums gemeinsam mit der / dem Mitarbeitenden die Dienst​anweisung / Stellen​beschreibung und legen die Neufassung der MAV vor.

Fragebogen zur Vorbereitung der Gespräche mit Ehrenamtlichen

Gemeinde:

……………………………………………………………

Mitarbeiter/in:
……………………………………………………………

1. Das ist mein Tätigkeitsfeld/sind meine Tätigkeitsfelder

Tätigkeitsfeld/er:






Durchschnittliche Wochenstunden

………………………………………………………

…………

………………………………………………………

…………

………………………………………………………

…………

………………………………………………………

…………

………………………………………………………

…………

2. Seit wann übe ich diese Tätigkeit/en aus?

(für jede Tätigkeit gesondert angeben)

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

3. Gibt es eine Vereinbarung für meine Mitarbeit?

□
Ja.
Wie lautet sie?



(Zuständigkeiten, Wochenstunden, Erstattung, Schlüssel, …)

………………………………………………………………………

………………………………………………………………………

□
Nein.


4. Mir gefällt an meiner ehrenamtlichen Arbeit, …

Trifft eher zu
Trifft eher 



nicht zu

dass ich selbständig arbeiten kann


   □

   □


dass es eine sinnvolle Tätigkeit ist   


   □

   □


dass ich Anerkennung erhalte    



   □

   □


dass ich mit anderen Menschen zusammen bin
   □

   □


dass ich meine Stärken einbringen kann
 
   □

   □


dass die Aufgabe schwierig ist



   □

   □


dass ich gute Fortbildung erhalte



   □

   □


dass ich meinem Glauben Gestalt gebe


   □

   □


dass ich am Aufbau der Gemeinde mitwirke

   □

   □


dass ich Verantwortung trage



   □

   □


dass …

………………………………………………………………………………………

Besonders gut läuft: …………………………………………………………...…

5. Schwierigkeiten sehe ich in meiner Arbeit …

Trifft eher zu
Trifft eher 



nicht zu

In der Weitergabe von Informationen


    □

   □


darin, dass mein Engagement 

kaum wahrgenommen wird



    □

   □


darin, dass meine Arbeit 

kaum Anerkennung findet 




    □

   □


darin, dass ich kaum Anregung, Hilfen 

oder Fortbildung bekomme



   □

   □

darin, dass ich keinen Ansprechpartner 

im Presbyterium 

oder unter den Hauptamtlichen habe


   □

   □

in meiner Überforderung




    □

   □


in meiner Unterforderung




   □

   □


6. Ändern würde ich gerne an meiner Aufgabe:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

7. Meine Stärken liegen in folgenden Bereichen und kommen in der Gemeinde gut oder nicht ausreichend zur Geltung:









kommen 
kommen nicht

    gut 

  ausreichend









zur Geltung
  zur Geltung

Im praktischen Bereich:

………………………………………………………
    □

     □


In der Beziehung zu anderen Menschen:

………………………………………………………
    □

     □


Zu Kindern:

…………..……………………
    □

     □


Zu Jugendlichen: 
…………..……………………
    □

     □


Zu Erwachsenen
…………..……………………
    □

     □


Zu Senioren: 
…………..……………………
    □

     □


Im Bereich des Glaubens:

………………………………………………………
    □

     □


In der Vermittlung von Inhalten:

………………………………………………………
    □

     □


Im emotionalen Bereich:

………………………………………………………
    □

     □


Im strukturellen Bereich:

………………………………………………………
    □

     □


In der Leitung von Gremien

………………………………………………………
    □

     □


Im kreativen Bereich:

………………………………………………………
    □

     □


8. Was ich gerne dazulernen möchte:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

9. Die Leitsätze der Gemeinde haben für meinen Arbeitsbereich folgende Auswirkungen:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

10. Folgender Leitsatz / folgende Leitsätze der Gemeinde sind mir besonders wichtig:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

11. Aus den Leitsätzen der Gemeinde leite ich für mich folgende Ziele für die nächsten zwei Jahre ab:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

12. Der bisherige Zeitrahmen für meine Tätigkeit 

□
ist in Ordnung

□
sollte begrenzt werden auf …… Stunden

□
kann erweitert werden auf …… Stunden

13. Ich würde gerne in ein anderes Tätigkeitsfeld der Gemeinde wechseln.

□
Ja, und zwar in:
……………………………………………………………....





……………………………………………………………....

□
Nein

14. Diese Fortbildung möchte ich machen:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

15. In unserer Gemeinde braucht es meines Erachtens noch folgende Veränderungen:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

16. Was mir noch besonders wichtig ist:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

Muster

für eine schriftliche Vereinbarung über ehrenamtliche Arbeit

1. 
Frau/Herr …………………………………………


ist bereit, nachstehende Tätigkeit zu übernehmen:

………………………………………………………………………………………

Mit der ehrenamtlichen Arbeit sind im Besonderen folgende Aufgaben ver​bunden:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

2.
Der wöchentliche/monatliche Zeitaufwand beträgt ca. …… Stunden.

Ergeben sich in der Praxis Abweichungen von dem vereinbarten Zeitbedarf, so ist dies ent​spre​chend neu zu vereinbaren.

3.
Als Zeitraum für die ehrenamtliche Tätigkeit wird vereinbart:

Beginn: ……………………
Ende: ……………………

Eine Verlängerung bzw. Verkürzung des Zeitraumes ist jederzeit möglich.

4.
Frau/Herr ………………………… hat sich mit den Leitsätzen und Zielen der Ge​meindearbeit beschäftigt, die das Presbyterium für die Gemeinde beschlossen hat.

Frau/Herr ………………………… trägt in ihrem/seinem Arbeitsbereich vor allem an der Umsetzung folgender Leitsätze bei:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

Die Umsetzung der Leitsätze geschieht bei der ehrenamtlichen Tätig​keit auf folgende Weise:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

5.
Frau/Herr ………………………… erhält für die ehrenamtliche Arbeit die erfor​derliche Unterstützung, z.B. durch: den Mitarbeiterkreis, Planungs- und Aus​wer​tungsgespräche, die Nutzung von Arbeits​mate​rialien, technischen Geräten, den Zugang zu Informationen, Räumen / Schränken u.ä.

Ansprechpartner/in ist: ………………………….…………………………..........

Regelmäßige Planungs- und Auswertungsgespräche finden jährlich im Mitar​bei​ter​kreis statt.

6.
Frau/Herr ………………………… wird zu den Tagesordnungspunkten des Pres​by​teriums gehört, die ihre/seine Arbeit betreffen.

Sie/er wird ferner über die für die Arbeit zur Verfügung stehenden Haus​halts​mit​tel informiert, einschließlich möglicher Zuschüsse von dritter Seite.

Die für die ehrenamtliche Tätigkeit erforderlichen Ausgaben können bis zu einer Höhe von ……… Euro im Monat/pro Jahr in eigener Verant​wor​tung ausgegeben werden. Die Abrechnung mit Belegen erfolgt zum Ende eines jeden Haushalts​jah​res/Monats.

7.
Das Presbyterium begrüßt, wenn ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ihre Tätigkeit Fortbildung und Begleitung in Anspruch nehmen. Eine Bezu​schus​sung der Fortbildung kann beim Presbyterium beantragt werden.

8.
Frau/Herr ………………………… ist im Rahmen der gesamtkirchlichen Rege​lun​gen bei der Ausübung ihrer/seiner ehrenamtlichen Tätigkeit unfall- und haft​pflicht​versichert.

9.
Frau/Herr ………………………… verpflichtet sich, über alle Ange​le​gen​hei​ten, die ihr / ihm in Ausübung ihrer / seiner Arbeit bekannt ge​wor​den sind und die ihrer Natur nach oder infolge besonderer Anord​nun​gen vertraulich sind, Verschwie​gen​heit zu bewahren, auch über die Dauer ihrer / seiner Beauf​tra​gung hinaus. Wo sie / er seel​sorgerlich tätig wird, ist das Seelsorgege​heim​nis zu wahren. Die Bestimmungen des Datenschutzes sind zu beachten.

10.
Auf Wunsch wird der Mitarbeiterin/dem Mitarbeiter eine Bescheinigung ausge​stellt, die über Inhalt, Umfang sowie die fachlichen Anfor​de​run​gen der ehren​amtlichen Arbeit Auskunft gibt.

Kirchengemeinde ……………………;
Kirchenkreis ……………………………

…………………………
……………………………………………………

Ort/Datum


Unterschrift/Siegel der Kirchengemeinde

……………………………………………………

Unterschrift der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters

Ergänzungen zur Vereinbarung:

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………

Anleitung zur Erstellung eines Ausschreibungstextes (Pfarrstelle oder Mitarbeitendenstelle)

Dieses Formular soll den Mitgliedern des Presbyteriums helfen, einen Aus​schrei​bungs​text zu formulieren, der auf die Gemeindekonzeption und die darin vereinbarten Leit​sät​ze und Ziele angemessen Bezug nimmt.

Die Anleitung ist gleichermaßen geeignet für die Erstellung einer Pfarrstel​len​aus​schrei​bung wie zur Erstellung einer Ausschreibung für eine haupt- oder nebenamtliche Mit​ar​bei​tendenstelle.

Stellenausschreibung der Pfarrstelle ..........................................................

in ............................................ Kirchenkreis ...............................................

Dienstumfang...........................................

oder: 

Stellenausschreibung der Mitarbeitendenstelle ..........................................

in ............................................ Kirchenkreis .............................................. 

Dienstumfang...........................................

I.
Vergegenwärtigen Sie sich die Leitsätze und Ziele Ihrer Gemeinde und die aktuelle Situation, in der Ihre Gemeinde steht. 

II.
Beachten Sie besonders die bestehende Mitarbeitenden-Struktur: 

· Wie viele haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende gibt es in Ihrer Gemeinde? 

· Welche Mitarbeitenden sind für die Umsetzung welcher Leitsätze und Schwer​punkte der Gemeindearbeit verantwortlich?

· Für die Umsetzung welcher Leitsätze und Schwerpunkte war die bis​he​rige Stelleninhaberin /der bisherige Stelleninhaber verantwortlich; soll / kann sich daran für die Neubesetzung etwas ändern?

· Hat sich der Dienstumfang der bisherigen Pfarrstelle verändert? Wenn ja, wie muss sich das in der Stellenbeschreibung niederschlagen?

III.
Nach diesen Klärungen beschreiben Sie mit Hilfe der Anleitung Ihre Gemeinde, den Dienstauftrag und Ihre Erwartungen.

Entwurf einer Stellenbeschreibung

1. Ort und Kirchengemeinde


2. Unsere Leitsätze, Schwerpunkte und Ziele, 

erwünschte neue Entwicklungen und Projekte

3. Unsere ehren- und hauptamtliche Mitarbeitendenstruktur; 

Zuordnung der Schwerpunkte und Verantwortungen

Kooperationen und Vernetzungen

4. Wer sind wir? Wer sind unsere Partner?

Soziologische Zusammensetzung, Prägungen, 

Kooperation in der Region, Ökumene und weitere 

Zusammenarbeit mit Gemeinschaften, Gruppen, 

Vereinen und Organisationen

5. Angaben über den Dienstauftrag

6. Unsere Erwartungen 

an Fähigkeiten und Vorerfahrungen

7. Angaben zur Wohnung und zu Schulverhältnissen

8. Ansprechpartner am Ort

Hinweise zur Projektplanung

Die folgenden Merkblätter sind als Hilfsmittel für die Arbeitsgruppen oder Teams ge​dacht, die vom Presbyterium mit der Umsetzung einzelner Ziele be​auftragt worden sind.

Als Gruppe oder Team sind Sie für die Verwirklichung eines bestimmten Pro​jektes ver​antwortlich.

Sie haben vom Presbyterium für die Umsetzung bereits wichtige Zeitangaben und Hin​weise erhalten (vgl. Methode Schritt 6 Ziele und Vierjahresplanung):

· Die genaue Formulierung des Zieles bzw. Projektes

· Einzelne Aspekte, die Sie bei der Umsetzung beachten sollten

· Die Zielgruppe Ihres Projektes

· Den Zeitrahmen der Umsetzung

· Hinweise, bis wann was an das Presbyterium zurückgespielt werden muss

Ihre erste Aufgabe besteht jetzt in der Feinplanung des Projektes; d.h. Sie müssen pla​nen, welche Schritte für die Umsetzung von wem bis wann voll​zogen werden müssen. Diese Feinplanung werden Sie im Verlauf der Projekt​umsetzung immer wieder über​prü​fen müssen, um sicherzustellen, dass Ihre Feinplanung auch eingehalten werden kann.

Ein Projektstrukturplan hilft Ihnen, das Gesamtprojekt zu konkretisieren und in über​schau​bare Einheiten zu zerlegen, die sich kalkulieren und der Reihe nach „abarbeiten“ lassen.

Die drei folgenden Methodenblätter können dabei eine Hilfe sein:

Projektrahmen

Hier klären Sie:

· Das vom Presbyterium benannte Projektziel: Was soll am Ende erreicht sein?

· Die benötigten Personen: 

Sollen weitere Personen, als die vom Presbyterium benannten, mit spe​ziellen Kompetenzen regelmäßig oder hin- und wieder in der Projekt​gruppe mitarbeiten?

Sind alle bzw. die wichtigsten für die Umsetzung des Projektes not​wen​digen Zielgruppen in der Arbeitsgruppe vertreten?

Projektstrukturplan

Hier klären Sie die Projektstruktur:

· In welche Teileinheiten lässt sich das Projekt gliedern? (Fett umrandete Käst​chen)
· Welche einzelnen Schritte sind im Rahmen dieser Teileinheiten zu erledigen?

· Welche Schritte setzen zum Start den Abschluss anderer Projektschritte voraus?

· Wer führt diesen Schritt aus? (Eine/r/alle/jemand außerhalb des Projektteams?)
· Bis wann soll der Schritt erledigt sein?

· Für welche Schritte ist eine Zwischenabstimmung mit dem Presby​te​ri​um oder anderen Projektgruppen notwendig?

Bei komplexen Projekten sollten alle Teileinheiten einen Kennbuchstaben er​halten, die ein​zelnen Projektschritte eine Nummer. So ist jeder Projektschritt genau benannt.

Der Projektstrukturplan soll die zu leistende Arbeit ganz erfassen – aber manches fällt einem doch erst im Verlauf der Planung ein; dann sollte der Projektstrukturplan bei Be​darf ergänzt werden.

Meilensteine

Hier klären Sie die Meilensteine im Projektverlauf.

Der Zielzeitpunkt für das Projekt ist bereits durch das Presbyterium oder durch Ihre Grup​pe bei der Bestimmung des Projektrahmens festgelegt wor​den.

Zu diesem Datum soll das Neue, das Sie mit Ihrem Projekt für Ihre Gemeinde schaffen oder planen sollen, voll arbeitsfähig bzw. umgesetzt sein. 

Um auch zwischendurch eine Orientierung zu haben, ob Sie noch im Zeitplan sind (und um sich über die erfolgreich geschafften Etappen freuen zu kön​nen), sollten Sie einige Meilensteine festlegen: 

Denken Sie dazu vom Endergebnis des Projektes aus zurück, dann passieren Sie auto​ma​tisch die wichtigsten Stationen. Bitte benennen Sie auf diese Weise 4-6 Meilensteine so, dass zweifelsfrei erkennbar ist, wenn sie erreicht sind. Überlegen Sie dann, in wel​chem Monat diese Meilensteine erreicht sein sol​len.

Ihre Projektplanung geben die einzelnen Arbeitsgruppen dem Presbyterium zur Kennt​nis und als Grundlage späterer Reflexion und Überprüfung. 

Anhand der Projektplanungen überprüft bzw. verändert das Presbyterium die Vierjah​res​planung, die die Projektgruppe Gemeindekonzeption erstellt hat.

Der Stand der Projektplanungen wird vom Presbyterium regelmäßig reflek​tiert, spä​tes​tens bei der Überprüfung der Gemeindekonzeption überprüft.

Projektrahmen

Projekt ……………………………………

	Projektziel

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

Start:
………………..............

Abschluss:
…………………………

Vom Presbyterium festgelegter Finanzrahmen: ………… Euro




	Mitglieder der Projektgruppe

Vom Presbyterium benannt:

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

Noch zur Mitarbeit werden angesprochen:

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….

…………….…………….…………….…………….…………….…………….…………….




Beispiel für einen Projektrahmen

Projekt: Einführung eines regelmäßigen Mitarbeitendenforums

	Projektziel

Das Presbyterium veranstaltet ab dem Jahr 2008 im Oktober jeden Jahres ein Mit​ar​bei​terforum, zu dem alle ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden ein​geladen wer​den.

Die Organisation der ersten beiden Mitarbeiterforen übernimmt eine Ar​beits​gruppe aus Mitgliedern des Presbyteriums und der Mitarbeitenden​schaft. 

Das erste Mitarbeitendenforum soll das Thema haben: Mitarbeiter​wert​schät​zung und –begleitung in unserer Gemeinde. 

Das zweite Mitarbeitendenforum soll das Thema haben: bessere Vernetzung der Mit​ar​bei​tenden und Gruppen. 

In das 1. Mitarbeitendenforum sollen die Ergeb​nis​se der Mitarbeitendenbe​fra​gung einfließen, die die Arbeitsgruppe „Einführung von Instrumenten der Mit​arbei​ten​den​be​gleitung/-wertschätzung“ Anfang 2008 initiiert und auswertet.

Start: Anfang 2008
Abschluss: Ende 2009

Vom Presbyterium festgelegter Finanzrahmen: 500 Euro




	Mitglieder der Projektgruppe

Vom Presbyterium benannt:

Vom Presbyterium: Pfarrerin Müller, Presbyter Schmid, Jugenddiakon Franke,

3 ehrenamtlich Mitarbeitende: Reiner, Söhnke, Berend

Noch zur Mitarbeit werden angesprochen:

1 Mitglied des Kindergartenteams

1 Mitglied der Mutter-Kind-Gruppe




Projektstrukturplan

Projekt: ……………………………………………………

	○
………………………..
	○
………………………..
	○
………………………..
	○
………………………..
	○
………………………..

	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:…..……..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:………....

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○…………………

………………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………

	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:………....

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: .……

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………

	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:………....

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: ….…

Verantw.:………....

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

…………………….

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: …….

Verantw.:…..……..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………
	○………………

……………………..

Setzt voraus: .……

Verantw.:……..…..

Abstimmung Presb.:

……………………..

Fertig bis: …………


Beispiel für einen Projektstrukturplan

Projekt: Einführung eines regelmäßigen Mitarbeitendenforums

	○
Reflexion Ergebnisse Mitarb.befragung 
	○
Planung

1. Mitar​bei​ter​forum 
	○
Zwischenauswer​tung 
	○
Planung

2. Mitarbeiter​forum
	○
Auswertung/

Abschluss

	○Sichtung Ergeb​nisse der Mit.arb.befragung

Setzt voraus: Mitarb.befragung

Verantw..:
AG XY

Presb.

Fertig bis: Apr. 2008
	○Festlegung der Inhalte

Setzt voraus: Re​fle​xion Mitarb.befrag.

Verantw.: ganze AG

Presb.: Information

Fertig bis: Juni 2008
	○Auswertung in Projektgruppe

Verantw.: Vorsitz

Presb.: ---

Fertig bis: Nov. 08
	○Festlegung der Inhalte

Setzt voraus: Zwi​schenauswertung 1. Forum

Verantw.: ganze AG

Presb.: Information

Fertig bis: Juni 2009
	○Auswertung in Projektgruppe

Verantw.: Vorsitz./ ganze AG

Fertig bis: Nov. 09

	○Erhebung der Konsequenzen für Mitarbeiterforum

Fertig bis: Apr. 2008
	○Planung Einladungen/

Öffentlichkeitsarbeit

Setzt voraus: Fest​legung der Inhalte

Verantw.: Schmid, Berend

Presb.: Information

Fertig bis: Sep. 08
	○Auswertung mit Beteiligten (Pla​nung der Auswer​tung u. Durchführ.)

Verantw.: AG-Mit​glieder

Fertig bis: Dez. 08
	○Planung Einladungen/

Öffentlichkeitsarbeit

Setzt voraus: Fest​legung der Inhalte

Verantw.: Schmid, Berend

Presb.: Information

Fertig bis: Sep. 09
	○Auswertung mit Beteiligten (Pla​nung der Auswer​tung u. Durchführ.)

Verantw.: AG-Mit​glieder

Fertig bis: Dez. 09

	
	○Festlegung äußerer Rahmen/

Moderation

Setzt voraus: Inhalte

Verantw.: Meyer, Müller

Presb.: Absprache/

Information

Fertig bis: Okt. 2008
	○Festlegung von Konsequenzen

Setzt vor.: Reflexion

Verantw.: gesamte AG

Fertig bis: Feb. 09

Ergebnisse ans Presbyterium!
	○Festlegung äußerer Rahmen/

Moderation

Setzt voraus: Inhalte

Verantw.: Meyer, Müller

Presb.: Absprache/

Information

Fertig bis: Okt. 2009
	○Festlegung von Konsequenzen

Kommunikation mit Presbyterium

Setzt vor.: Reflexion

Verantw.: Vorsitzender AG

Besprechung im Presbyt.: Febr. 2010


Meilensteine

Für das Projekt ……………………………………………………………………

□ ……………………………....…………………..… bis ……...........................………

………………………………………….................…… bis …………....................… □
□ ……………………………......…………………… bis ……............................………

……………………………….................……………… bis …………….................… □
□ …………………......……………………………… bis ……................................……

……………………………………….................……… bis …………........................ □
□ …......……………………………………………… bis ……............................………

………….................…………………………………… bis …….................………… □
Beispiel für die Bestimmung von Meilensteinen

Projekt: Einführung eines regelmäßigen Mitarbeitendenforums 

□ Konsequenzen Mitarbeitendenbefragung
bis
April 2008
1. Mitarbeitendenforum
bis: 
Oktober 2008
□
□ Auswertung 1. Mitarbeitendenforum
bis: 
Febr. 2009
2. Mitarbeitendenforum
bis: 
Oktober 2009
□
□ Auswertung mit Presbyterium
bis: 
Febr. 2010
Abschluss Projektgruppe
bis: 
März 2010
□
Moderierte Methoden

Bei den folgenden Methoden handelt es sich um bewährte Methoden, die von aus​ge​bil​de​ten Personen moderiert werden und so die Projektgruppe von der Aufgabe der Mo​de​ra​tion entlasten. Die Methoden können für einzelne oder größere Teile der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption genutzt werden.

Perspektiventwicklung

Die Perspektiventwicklung ist eine Methode, die die Teilnehmenden in einem kreativen und konzentrierten Prozess von 2-3 Tagen zum Entwurf einer gemeinsamen Vision von der Zukunft anleitet. In einem offenen Prozess, zu dem öffentlich eingeladen und der von den Teilnehmenden inhaltlich bestimmt wird, werden Themen durchdrungen und zu​kunftsweisende Anliegen in freundschaftlicher Atmosphäre bearbeitet.

Die Perspektiventwicklung läuft in fünf Arbeitsschritten ab:

1.
Metapheranalyse. Durch Metaphern (in Worte gefasste Bilder) über ihre Gemeinde analysieren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Gemeinde. Sie setzen sich über Stärken und Schwächen der Gemeinde ins Bild.

2.
Biblische Texte. Im zweiten Schritt der Perspektiventwicklung suchen sich die Teil​nehmerinnen und Teilnehmer einen Bibeltext heraus, der für ihre Gemeinde eine lei​tende Funktion übernehmen soll. Dieser Text wird nach der Methode des Bibel​teilens miteinander bedacht.

3.
Wünsche für die Zukunft. Nach der Analyse und dem biblischen Leittext wird nach den Wünschen und Träumen für die Gemeinde gefragt. Diese Wünsche werden dann nach Haupt- und Nebenwünschen gewichtet.

4.
Leitbild/Leitsatz. Als viertes wird ein Leitbild (bzw. ein Leitsatz) für die Gemeinde formuliert. In ihm wird ausgedrückt, „wer wir als Gemeinde sind und welche Auf​ga​be wir haben“.

5.
Konkrete Schritte. Zum Abschluss wird dann noch überlegt, welche konkreten Schrit​te nun gegangen werden müssen, um dem Leitbild gerecht zu werden. Solche konkreten Schritte können neue Projekte, die Verstärkung bestehender Arbeits​be​reiche oder auch die Einstellung bisheriger Arbeit sein. Die ersten Schritte werden in Projektgruppen geplant, Verantwortliche benannt, erste Termine gesetzt.

Danach geht es an die Umsetzung der Ergebnisse.

Die Perspektiventwicklung ist nicht geeignet zur Konfliktlösung, sondern sie hilft, hoff​nungsvoll voranzugehen.

Eine genaue Darstellung der Methodik der Perspektiventwicklung gibt das Buch „Schrit​te nach vorn“ von Hans-Jürgen Dusza, erschienen im Luther-Verlag.

Zukunftswerkstatt

Die Zukunftswerkstatt geht u.a. zurück auf den Zukunftsforscher Robert Jungk. Mit die​ser Methode sollen möglichst viele Betroffene beteiligt werden. Zur Durchführung einer Zukunftswerkstatt braucht es in der Regel ein Moderationsteam, das an der Planung be​teiligt ist und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Werkstatt über zwei bis drei Tage begleitet.

Das Ziel der Zukunftswerkstatt ist es, in einem kreativen Miteinander gemeinsame Vi​si​o​nen von der Zukunft zu entwerfen. In einem offenen Prozess, zu dem öffentlich ein​ge​laden und der von den Teilnehmenden inhaltlich bestimmt wird, werden Themen durch​drungen und zukunftsweisende Anliegen in freundschaftlicher Atmosphäre bearbeitet.

Dabei gliedert sich die Zukunftswerkstatt in drei Phasen:

1.
Kritikphase: Die Bestimmung des Ist-Zustandes hilft kritische Fragen in den Blick zu nehmen und Mängel zu erkennen.

2.
Phantasie- und Utopiephase: In dieser Phase werden Utopien entworfen. Der Phan​ta​sie und dem Wunschdenken sind hier keine Grenzen gesetzt. In dieser sehr mo​ti​vie​renden Phase werden die Ideen geboren und formuliert, die helfen sollen, die Zu​kunft zu gestalten.

3.
Verwirklichungs- und Praxisphase: Die Utopien werden mit den realen Bedingungen zusammengebracht und auf Durchsetzungschancen hin untersucht. Dabei helfen die Utopien, Veränderungsmöglichkeiten zu erkennen. In der weiteren Klärung kön​nen Projektansätze entworfen und erste konkrete Handlungsschritte geplant wer​den.

Die Zukunftswerkstatt eignet sich gut als Auftaktveranstaltung am Anfang eines großen Veränderungsprozesses. Sie ist auch sinnvoll, wenn viele Menschen gleichzeitig einbe​zo​gen und auf den gleichen Wissens- und Erfahrungsstand gebracht werden sollen, wenn verschiedene Einrichtungen miteinander vernetzt werden sollen oder die Kommu​nikation und Kooperation verbessert werden sollen. Im Rahmen der Erarbeitung einer Ge​meindekonzeption eignet sich die Zukunftswerkstatt dafür, um nach der Gemeinde​analyse eine große Beteiligung bei der Klärung des Auftrags der Gemeinde zu erhalten oder um sich mit den Mitarbeitenden und Gemeindegliedern über die Ziele der Gemein​dearbeit zu verständigen. Zu beachten ist, dass die Bestimmung des Ist-Zustandes im Rah​men einer Zukunftswerkstatt kein Ersatz für eine ausführliche Gemeindeanalyse ist. Für die Weiterbearbeitung der Ergebnisse müssen Projektgruppe und Presbyterium die Ideen der Zukunftswerkstatt mit den Ergebnissen der Gemeindeanalyse verbinden.

Open Space

Die Methode „Open Space“ wurde von Harris Owen, einem erfahrenen Organisations​be​rater aus den USA, entwickelt. Open Space („Offener Himmel“) ist eine ziel- und lö​sungsorientierte Konferenz-Methode, die Harris 1985 erstmalig einsetzte.

Das Thema des Open Space bestimmt ein Vorbereitungsteam, im Rahmen der Erar​bei​tung einer Gemeindekonzeption also die Projektgruppe. Welches Thema sie auswählt, wird daran liegen, an welchem Ort innerhalb der Gemeindekonzeption das Open Space verankert wird. Mögliche Themen im Rahmen einer Gemeindekonzeption können sein: „Unsere Gemeinde im Jahr 2010“ (dann gehört das Open Space in die Visionsphase zu Schritt 4); „Mitgliederorientierung in unserer Gemeinde“ oder „Mitarbeitendenbegleitung und –förderung in unserer Gemeinde“ (dann gehört das Open Space in die Phase der Konkretisierung von Zielen unter Schritt 6).

Das Entscheidende beim Open Space ist, dass es außer dem Thema keine Tagesord​nung gibt. Diese entsteht auf dem „Marktplatz“, bei dem die Teilnehmenden Fragen, Vor​schläge und Aspekte einbringen, die zum Thema gehören. Die Teilnehmenden ar​beiten selbstorganisiert in parallelen Gruppen, wobei die Gruppen offen bleiben und ge​wechselt werden dürfen. Dies entspricht der einzigen Regel beim Open Space, dem Ge​setz der zwei Füße: Ich gehe dorthin, wo ich will und am meisten beitragen kann! Am Ende des Open Space, für das in der Regel 1-3 Tage angesetzt sind, werden die doku​mentierten Ergebnisse der Arbeitsgruppen ausgestellt und von der Gruppe gewichtet. Anschließend werden Handlungsstrategien zu den TOP-Themen entwickelt und Ab​spra​chen für erste Umsetzungspläne getroffen.

Die Methode „Open Space“ ist besonders gut geeignet für die Eröffnung von Verän​de​rungsprozessen. Sie bringt ein großes und kreatives Spektrum an Vorschlägen und Er​gebnissen zum Thema sowie erste Projektbildung zur Umsetzung.

Projekt „Kirche fragt nach“

„Kirche fragt nach“ ist ein Projekt der Evangelischen Kirche von Westfalen im Rahmen des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“.

Ziel des Projektes ist es, in möglichst vielen Gemeinden die Diskussion über das von der Landessynode verabschiedete Kirchenbild „Unser Leben – unser Glaube – unser Handeln“ anzustoßen und aus der Diskussion konkrete Anregungen für die Ge​mein​de​praxis zu erhalten.

Der Leitgedanke des Projekts setzt bei der ersten Zielbestimmung des Kirchenbildes der EKvW an: „Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen. Weil Gott auf uns Men​schen zugegangen ist, wollen auch wir als seine Kirche auf die Menschen zugehen … Wir bieten Raum für Gespräche … und hören aufmerksam auf das, was die Menschen an Kritik und Erwartung gegenüber der Kirche und dem Glauben bewegt.“
Ge​meinden, die sich dem Projekt anschließen, verfolgen dieses Ziel in drei Schritten: 

· Die Ziele und Schwerpunkte der Gemeindearbeit werden anhand der im Kirchen​bild formulierten Leitsätze „Unser Handeln“ geklärt.

· Eine aktivierende Mitgliederbefragung durch persönliche Besuche bei Gemein​de​gliedern bezieht die Gemeindeglieder in den Prozess ein und erfragt ihre Erwar​tun​gen an die Kirche. 

· Die Auswertung der Befragung erfolgt unter der Fragestellung: Was können, müs​sen wir in der Arbeit unserer Gemeinde ändern? Was ist bestätigt worden? Welches zeitlich befristete Projekt könnten wir anbieten? 

Im Rahmen der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption bietet das Projekt „Kirche fragt nach“ durch die Mitgliederbefragung einen wichtigen Baustein der Gemeindeanalyse (Schritt 3). Die im Rahmen des Projektes erfolgte Klärung der Ziele und Schwerpunkte der Gemeindearbeit bieten gute Voraussetzungen für die Erarbeitung der künftigen Zie​le der Gemeindearbeit.

Informationen und Moderatoren-Teams zu den einzelnen Methoden vermittelt das Amt für missionarische Dienste der EKvW, 44135 Dortmund, Olpe 35. 

Zuständig für den Bereich der Perspektiventwicklung ist Pfarrer Kuno Klinkenborg, Tel.: 0231/5409-62, eMail: klinkenborg@amd-westfalen.de; 

für den Bereich Open Space und Zukunftswerkstatt Pfarrer Hans-Joachim Güttler, Tel. 0231/5409-54; eMail: guettler@amd-westfalen.de; 

für das Projekt „Kirche fragt nach“ Pfarrer Klaus-Jürgen Diehl, Tel. 0231/5409-64; eMail: diehl@amd-westfalen.de.

Hilfreiche Adressen 

Für den Prozess der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption kann Beratung über den ge​samten Prozess oder für die Begleitung einzelner Phasen hilfreich sein. Beratung soll​te immer gesucht werden, sobald bei dem Prozess der Erarbei​tung Konflikte auf​treten, die von der Gemeinde allein nicht gelöst werden können.

In einigen Kirchenkreisen gibt es ein Beratungsangebot von Strukturbüros und –be​auf​tragten; die Verantwortlichen können im Kreiskirchenamt vor Ort erfragt werden. Für die Datenerhebung im Rahmen der Gemeindeanalyse sollte Beratung durch das Kreis​kir​chenamt in Anspruch genommen werden.

Auf landeskirchlicher Ebene können Gemeinden für die Erstellung ihrer Gemeinde​kon​zeption oder für die Unterstützung bei einzelnen Schritten das Beratungsangebot der Ge​meinde​beratung nutzen. Die Gemeindeberatung bietet methodische Begleitung der Er​stellung der Ge​meinde​konzeption von der Gemeindeanalyse über die Entwick​lung des Leitbildes der Gemeinde (z.B. durch die Methoden der Zukunftswerkstatt, des Open Space) bis zur Umsetzung der Konzeption im Gemeindealltag. Bei Bedarf bietet die Ge​meindeberatung auch Bera​tung bei Konflikten und in Fragen der Teamentwick​lung und Personalentwicklung. 

Kontakt: Amt für missionarische Dienste der EKvW – Gemeindeberatung -, 44135 Dortmund, Olpe 35; Pfarrer Hans-Joachim Güttler, Tel. 0231/5409-54.

Verzeichnis der verwendeten Materialien

Für die Erarbeitung dieser Materialsammlung wurden Anregungen aus folgenden Ver​öffent​li​chun​gen gewonnen:

· Anleitung zur Erstellung eines Ausschreibungstextes der Evangelischen Kirche in Württemberg; im Internet herunterladbar unter: 

www.oberkirchenrat.de/d4/merkbl/09.doc

· Arbeitsbuch Ökumenische Gemeindeerneuerung. Bausteine zur Gemeinde​ent​​wicklung in ökumenischer Weite, Weltmission heute Nr. 34, 1998

· Checkliste Gemeindekonzeption, hrg. v. Projektbüro Brücken bauen, 2001 (her​un​ter​ladbar unter: www.ekd.de/brueckenbauen/gemeindekonzeption.pdf)

· Dusza, Hans-Jürgen: „Schritte nach vorn“, Bielefeld 2001, Luther-Verlag (Darstellung der Methodik der Perspektiventwicklung)

· Ehrenamt in der EKHN [Evangelische Kirche in Hessen und Nassau]. Informatio​nen und Materialien, 7-8; im Internet herunterladbar unter: www.ekhn.de/inhalt/rat_tat/gutestun/ehrenamt/download/broschuere/00_alles.pdf

· Ehrenamtliche Arbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://www.ekvw.de/fileadmin/sites/ekvw/Dokumente/te_u_do_alt/ehrenamt.pdf

· Geistliches Profil 2003+. Ein Projekt des Gemeindedienstes der Nord​elbi​schen Kirche in Zu​sam​men​​ar​beit mit der Gesellschaft für Gemeinde​be​ratung und Ge​mein​de​entwicklung

· Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen; von der Landessynode 2003 beschlossen; im Internet herunterladbar unter: 

http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/R_2_4_1.pdf

· Kirche Jesu Christi als „eine, heilige, katholische und apostolische Kirche“, in: Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis; herausgegeben von der Evangelischen Kirche in Westfalen; Mai 2004; S.19-23; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Leitfaden für das regelmäßige Mitarbeitendengespräch in der Evangelischen Kirche von Westfalen. Arbeitshilfe der Evangelische Kirche von Westfalen, September 2004; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/arbeitshilfe_3_2004.pdf
· Notwendiger Wandel: Mit Zielen, Leitsätzen und Leitbildern Kirchengemeinde in Veränderungszeiten leiten, Praxisimpulse Notwendiger Wandel 4, erarbeitet von der Steuerungsgruppe Erprobungen im Prozess Notwendiger Wandel, hrg. im Auftrag des Ev. Oberkirchenrats der Evangelischen Landeskirche in Württem​berg

· Unsere Geschichte, in: Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis; herausgegeben von der Evangelischen Kirche von Westfalen; Mai 2004, S.5-15; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Unser Handeln, in: Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln; herausgegeben von der Evangelischen Kirche von Westfalen; Januar 2004; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Visionen erden. Der Vielfalt Gestalt geben mit Profil, Beteiligung, Begeisterung und Qualität. Anregungen und Materialien zur Erarbeitung von Gesamtkon​zep​tionen ge​meindlicher Arbeit, herausgegeben von der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2001

Ein besonderer Dank gilt dem Gemeindedienst der Nordelbischen Kirche, der der EKvW die methodischen Unterlagen des Programms „Geistliches Profil 2003+“ zum Abdruck zur Verfügung gestellt hat. 



















Hier beschreiben Sie, wo Sie Schwer�punkte gesetzt haben und welche Sie in der Zukunft setzen wollen.





Die vorgenannten Gesichtspunkte hel�fen Ihnen beim Formulieren der Stellenbeschreibung. 











Die vorliegenden Schritte orientieren sich an den von der Landessynode der Evangelischen Kirche von Westfalen 2005 beschlossenen „Kriterien zur Erstellung von Gemeinde- / Kirchenkreis�kon�zep�tio�nen und deren Umsetzung“ und an dem „Leitfaden zur Erstellung von Gemeindekonzeptionen“





Keine Gemeinde erreicht alle Men�schen. Mehrere Gemeinden zusam�men können den vielfältigen Erwar�tungen eher ent�sprechen. 





Angaben über den zurzeit gültigen Dienstauftrag. Beab�sichtigte Ver�änderungen sollten genannt werden.





Gefragt sind Fachkompetenzen, berufliche Schwer�punkte und beson�dere Begabungen.





Auch bei einge�schränktem Dienst�auftrag muss die Frage der Dienst�wohnung geklärt sein.








� Dabei sollten die „Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit“ beachtet werden, die die Landessynode 2003 verabschiedet hat. Ein Bestandteil dieser Grundsätze ist das Regelmäßige Mitarbeitendengespräch, für dessen Durchführung in dem „Leitfaden für das regelmäßige Mitarbeitendengespräch in der Evangelischen Kirche von Westfalen“ eine Arbeitshilfe der Evangelischen Kirche von Westfalen (Bielefeld, Sept. 2004) vorliegt; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://www.reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/arbeitshilfe_3_2004.pdf





� Für die Gespräche mit den ehrenamtlich Mitarbeitenden sollten die Leitlinien zum Umgang mit ehrenamtlicher Arbeit beachtet werden; vgl. „Ehrenamtliche Arbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen“; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld oder im Internet herunterladbar unter: http://www.ekvw.de/fileadmin/sites/ekvw/Dokumente/te_u_do_alt/ehrenamt.pdf


� Leitfaden für das regelmäßige Mitarbeitendengespräch in der Evangelischen Kirche von Westfalen. Arbeitshilfe der Evangelischen Kirche von Westfalen, September 2004, S.14; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld  (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/arbeitshilfe_3_2004.pdf.


� Leitfaden für das regelmäßige Mitarbeitendengespräch in der Evangelischen Kirche von Westfalen. Arbeitshilfe der Evangelische Kirche von Westfalen, September 2004, S.17-18; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld  (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/arbeitshilfe_3_2004.pdf.


� Die Vereinbarung wurde in leichter Veränderung der Broschüre entnommen: Ehrenamt in der EKHN [Evangelische Kirche in Hessen und Nassau]. Informationen und Materialien, 7-8; im Internet herunterladbar unter:


http://www.ekhn.de/inhalt/rat_tat/gutestun/ehrenamt/download/broschuere/00_alles.pdf.


� Als Grundlage für den Entwurf dient die (leicht veränderte) „� HYPERLINK "http://www.oberkirchenrat.de/d4/merkbl/09.doc" \t "_blank" �Anleitung zur Erstellung eines Ausschreibungs�textes�“ der Evangelischen Kirche in Württemberg, im Internet herunterladbar unter: http://www.oberkirchenrat.de/d4/merkbl/09.doc.





� Von der Beschreibung der Methode „Leitbildentwicklung“ wird abgesehen, da diese einen Prozess von 1-2 Jahren umfasst.





PAGE  
8

